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uUS1Z1 enden N

lenden Farben auf en Humor der ke, hekUus VWel dı ite
Etrusker schließen wollenoder autf OFrch at.
ein heiteres Dasein ı Jenseits, Kigen- Unddennoch wırd Stifter uch heuteschaften, 1e I1 Gegensatz stünden ZUrFr geles oder vielmehr gerad darum.
tragischen Lebensau‘]?iaésun;'; klassischer Es gibt gehetzte_ Menschen die sich
griechischer Kunst Vielmehr verraten andererKost sehnen. DerMensch
die aufgezeigten Formenelemente eben- ist dochnichtNUur der Spielball plötz-1106 leicht beeindruckbare Sinnen- licher Katastrophenoder ih ıtzartıghaftigkeit- und Leidenschaft,; die dem Er ısttreffender Damaskusstunden.Geist griechischer Dialektik und rOM1- doch auch 61  —} gedu diges, geprüftes,schenMachtstrebens nicht gewachsen shll und langsam. wachsendes. Diese Charakterzüge. machen VonAufregung:unarm ist unsetTe
auch verständlich, daß dıe Höhepunkte eıt voll SCHNUßS, und brauche S1C
etruskischer Herrschaft un Kunst nıcht erst aus den Büchernkennenzu-Archaischen liegenundaß den Grie- lernen.Die Stilleund die ief Zu-
chen und. Römern gelang, diese umfas- rückhaltung, Bescheidenheit, alldı Pl
sende „altitalısche Struktur‘‘ (Kasch- genden, die die Alltagspflichterfüllung1ıtz--Weinberg) bıs auf Nsere Zeeit hın iordert, sind selten geworden. Um S16

überlagern; ennn das VWeiche, Sen- wıeder 7 finden un erlernen, greiftSıtıve, das Archaisch-Kindhafte ist dem heute mancherach den WCI'k1 dal-
dem Intellektuellen undGeistigen, bertStifters. Da Lindet V1€.  Dn eilungWillensmäßig-ännlichenunterlegen. Was nämlie 1ın 1SCr Weise ur  b AErst VOT der Moderne, für die das gTroß gilt, weıst Si] als aufProblem des Primitiven E19CNESAnlie- und umgekehrt: 95 oße Taten der

SCH geworden ist, steigtdiese Kultur Menschen sind nıcht Iche lär-wıeder auf. Der heutige Mensch be- 6,
MCNH,obgleich zuweilen dı Wundeı destrachtet W16 der „Denker“ über Rodins Auge licks, z. Bplöötzlich ufopfe-Portal diese versunkeneVWelt und sucht
rung, Hingebungun dergleichen,großder Betrachtung diesergeheimnis

vollen Kultur den 1nnn SCLINET eıgenen seın können: aber ı der Regel sınd sie

EingebungenVOoO  —_ Affekten be NS0-Geistigkeit tiefer ‚erfassen. gutun meıistens Schw SC1LMNS HerbertSchade können;das Große geschieht schlicht
wWwW16 das Rieseln des Wassers,dasFlie-
Ben der Luft, das Wachs des Getrei-Heilende Stille des — darumıst irgendeine Heldentat

Daß Stifter heute och Lieser findet, unendlic eichter un auch ter da
als C1LHist erstaunlich. DasLeben, das Zz€es Leben voll Selbstbezwin-

e1inbaren eichtu oderführen SCEZWUNSEN :sind,ıst sSogründlich gung un! unsch
als fr udiges Sterb 66 111anders als dıe stille VWelt Bücher,

denen anscheinend €-
schieht. Unddie Romane,dıe un  N VOT- echr LW ar

gesetzt werden, sind ebenfalls grund-  ME SCradezu als Merkmal Schwäche
und dadurchhch von seinem „Nachsommer“ „Buben lärmen und

„„Witiko“ verschieden. In ıh fıebert Ta auszudrücken,Männer handeln
die Hetze uUunNsSsSeTrTe6es technische ı Zeitalters, und drücken urchdie andlung die
und die vVvVon ıhm Zerbrochenen und raft a  S: J6 größer aft orhan-

nachhalten wächstdieden Strand Gespülten bı gegnen un  N auf den 1St,de
vielen Seiten:die‚Apostaten un(e1- Handlung daraus hervor“ (21 VILL
steskranken und Ehebrecher.Das Un- Wer inmal NSC. aran
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Umschau

nachdenklich dıe Geheimnisse derSchöp- S16 suchen Befriedigung ihres Hasses
fung, Erhaltung, Erlösung und Heih- un Neides den Nachbarn, in iıh-
Zunsß der Welt durchgeht, wird erken- FEr Kunst ırd das Kinselitige geschil-

dert, das DUr VOL einem Standpunktnen, WIE recht der Dichter hat: denn
Gott, der die unendliche Macht ıst, Giltige; dann das Zerfahrene, Unstim-
wirkt 1mMm allgemeınen in großer Stille mende, Abenteuerliche; endlich das
In Stille hat er 1€ Welt erschaffen. Sınnenreizende, Aufregende und zuletzt
in Stille erhält S1E. im Verstummen dıe Unsıtte un das Laster: in der Re-
des 'Todes Kreuze hat ÖT S16 erlöst. lıgıon sınkt das Innere ZUrC bloßen Ge-
In eılıgem Schweigen wächst das gött- stalt oder ZUT üppıgen Schwärmerel
lıche en ıIn der Seele In Schweigen herab, der Unterschie zwıschen Gut
vollendet es Menschen dagegen, und Böse verhert sich. der Einzelne
hesonders nn S1€e ohnmächtig sind in verachtet das Ganze un geht seiner
iıhrer Schwäche oder Bosheit, schreien ust un seinem erderben nach, und
un lärmen. Wenn (3O014 iın seiner Macht wırd das Volk ıne Beute seiner in-
einen Bergwald ZU herrhlicher Schön- Zerwirrung oder die eines al  1Se-
eıt heranwachsen Lält, tut 6r 6S In M &]  k wilderen, aber kräftigeren e1in-
der Stille Wenn der Mensch dagegen €es.  .. Es ist, als ob Stifter diese Worte
ın seiner schwachen Kraft einen kle1ı- als ragende Warnung ur  N NSCTC eıt
NenNn Bau aufführen will, ann mu geschrieben hätte. Dabei all die 56-
CS 1m Rattern der Bagger, 1m Kreischen nannte Vorrede schon ın das Jahr 1352
der Mischmaschinen un 1m Dröhnen Er hat sich auch nıcht gescheut, qdiese
der Hämmer {un. kulturhistorischen Betrachtungen auf

seine eıt anzuwenden. In einem Auft-Be1 der enannten Grundeinstellung Satz „Vergleichung UNSETET Lage mitdes Dichters ist auch verständlich, dais
der des alten Römerreiches‘* VO! Jahreım aulßere Macht verdächtig ist. Er

schreıibt: „Selbst dıe höchsten Staats- 1349 hält den Menschen seiner Tage
ungeschminkt 1  i  hre eKadenz VOoOrT ugenstellen sınd klein gegenüber der eigent-

lıchen Weise des menschlichen Lieebens, Manchem könnte Stifter ıIn dieser
ich gıinge ach dıesen Dıngen nıcht, cdıe
ihnen anklebende Ehre ist Spielzeug für Abhandlung als Pessimist erscheıinen.

Aber ist durchaus nıcht. Rr sieht
Schwache, Machtbewußtsein nährt NUr Nu  bn SaNZz klar die Mißstände un mu
Menschen, die eben eine andere Macht befürchten, da{is S16 Untergang füh-
In ihrem Herzen nıcht haben, Wırk-
samkeıt für cie Menschen ıst schon eher TCN, 1808! ihnen nıcht entgegengewirkt

wird. Dazu aber will besonders ın
eLtWas, w as lockt.“ Der Dichter enthüllt seinen dichterischen Werken beitragen.hier unmißverständlich, W1e alle macht- In ıhnen stellt nıcht eıine dekadente
gıerıgen Menschen innerlich un Welt dar W1€e manche Schriftsteller
bemitleidenswert, keineswegs aber seiner eıt aus dem ager der Jung-
beneiden S1N:  d. deutschen. Vielmehr hält ın iıhnen

Bis in das grolse Weltgeschehen hın- 1m Glauben das Gute den Spiegel
e1INn hat die Weisheıit des Dichters Gel- einer Welt VOoOr Augen, iın der der Mensch
tung Sınd nıcht folgende Satze a der S1C bemüht, ın vollkommener Weise

ach dem ‚„sanften Gesetz“ leben InVorrede den „Bunten Steinen” WwWIE
ZUT Krheilung UNSeTer Zeitsituation 56- en seinen Werken egegnen WIT der
schrieben „Untergehenden Völkern stillen, selbstlosen 1€ der Menschen.
schwindet Zuerst das Malß Sie gehen So schreibt er in seinem Lieblingswerk
nach KEinzelnem aQuUS, S16 werien siıch ‚„„Aus der appe meınes Urgroßvaters”
mıt kurzem Blicke auft das Beschränkte Eingangskapıtel über dıe dem
und Unbedeutende, S16 seizen das Be- Oberflächlichen bedeutungslos ersche1-

nende Familiengeschichte, dıe 1mdingte für das Allgemeıine; dann
chen S1€e den Genuls und das Sinnliche, folgenden er;ählbn wıll ‚„Aber welch
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ein unfaßbar Maß Wenn aber C1INM SaiteSchmerz hegt 1 cdieser Bedgütuhäslögié e1iN€eESs Herzens durch tıLters Werkeıt. In der andern. großen Geschichte ZU Klingengebracht fühlt, ann wird
V auch nıcht mehr lıegen, Ja iıhn nıcht mehr lassen wollen. FKs
SIC ist 1Ur das entiärbte Gesamt- ırd ın CLNE INN1SE Lnuebe r  Cal SCLNET
bild dieser kleinen, 1 welchem Inan dıe VWelt erfassen mıt ihren sanften oder
Inebe ausgelassen und das Blutvergie- sich doch mıft der eıt bezwingendenBen aufgezeichnet hat. Allein, der Menschen, mıt ıhren Wäldern un Seen,große, goldene Strom der Liebe, der LO iıhren Bergen un Tälern, Ja selbst mıiıt
Jahrtausenden hıs uns herabgeron- iıhrer DPußta und Wüste, die uns
HNCHN, uUrc die unzählbaren Mutterher- W andel der Zeiten begegnen, Von de-
ZCD, uUur«c Bräute. Väter, Geschwister, nen uns aber nıcht 1Ur CL  S Schnapp-Freunde, ist die ege un Auf- schuß des Augenblicks geboten wWIrd,merkung ward VErSESSEN; das andere, sondern ı Wandel das Bleibende, das
der Haß 1St dıie Ausnahme un: ist Wesentliche, das S16 die Ordnung des
ausend Büchern auigeschrieben WOT- Alls Einfügende. SO spiegelt sıch dem
den.  06 Wirklich, hat versucht, diesen wahrhaft sehenden Auge kleinsten
Yehler ı SCLNEN dichterischen Werken Ding die Schönheit des Kosmos. Damit
wıedergutzumachen. aber wächst der Glaube die VWelt-

ordnung un 1€ Sehnsucht, 616Nicht SaNz einfach ist die Lektüre CISCENEN Leben verwirklichen helfen.
SEINCT. Dichtungen für den Durch-
schnittsleser dadurch, da{ls Stifter be-

Was aber raucht 61106 chaotische eıt
mehr 21 Kurt Michelwußt vermeıdet aufregende Bewegun-

SCH breit schildern. unterläßt Eine —-  ı88 eihe VO!  e} Ausgaben Stifter-
das mıiıt Absıcht, da ja dıe geWalt- scher Werke sınd nach dem zweiten Welt-

krieg erschienen un erfreuen 81C.tätıgen äußeren Kreignisse für eın zahlreichen Leserkreises. Der dam-Kraft-hält gegenüber der tLreuen Pflichterfül- Verlag i Augsburg. hat das Verdienst, samt-
LlicheJung des Alltags., äußert sich ın dichterischen VWerke Stifters e1N-

Brief ber den genanntenRo- schließlich der Urfassungen herauszubringenDa die meiısten Ausgaben stellenweiseMan, daß er darın 1€e „Einfachheit, UNSENAUEN ext bieten, kam dem Heraus-TO un Güte“ der menschlichen geber Dr Mar Stefl, dem bekannten Jang-eele lauter „gewöhnlichen Begeben- jährigen Stifterforscher, darauf an,heiten un Verhältnissen“ gestalten sprüngliche Lesartunvertälscht wıederher-
wollte. So 1ST verständlich daß Stif- zustellen. Wir dürfen darum dieser.Aus-

gabe eınen vollgültigen Krsatz der l  ängstters Werke für oberflächliche Menschen
<aum zugänglich sınd Kr SETZ Tiefe vergriffenen - historisch - kritischen Prager-

Besonde ÜU’'SHeichenberger Ausgabe sehen.
VOTAauUSsS. Seine Dichtungen rufen ach wertvoll wird S16 dadurch,. daß S16 ZU) -
dem. Dialog. Kr wiıll ı ihnen nıcht ı sten Mal die Urfassungen der Stifterschen

Erzählungen gesammelt vorlegt, dieMonolog sprechen, sondernaNnresecn ZU. meıst DUr 11 ihrer endgültigen. Korm kennt.Weiterdichten: „Aber das Beste dich- Diese Erstlinge Stifterschen chaffens haben
ten edie, fühlende, esende Seelen erst ihren besonderen Rei1z. Gertrud VO  (an) Le ort
hinzu, Cn auch oft unbewußt ın schrieb, nachdem s 16 mit ihnen bekannt

wurde: ‚„„Die Urfassung ist vielfach (}  S{} schönauch wortlos aber gew1ß S1C dich- un ihrer Ursprünglichkeit vollendet! Zur
ten das Buch erst das Buch un späteren Fassung verhält SIC S1C. WLC Ee1N:
Ireuen sıch, weıl S16 ihr lebendiges Herz wilde Rose veredelten WTr möchte
da schlagen fühlen SO ist 6S ja oft 1r entscheiden,.. welche liebenswerter ist @**

Bis jetzt hat der Verlag die drei Bände‘können ja dem andern N1e6 VO  — uns der Krzählungen der Urfassung un dieselbst geben, 1UreiNeN schwachen An- beiden großen Romane, den „Nachsommer“
Jang, den führt annn Qus und lıebt un den ‚„ Witiko“ herausgebracht. Bis nde
unsS, wWwenn gut 1S%, un hafst UuNs, 1955 werden die noch fehlenden vIier Bände

mit den klassischen Kndfassungen der Er19881 selber - nichts taugt‘ (29 zählungen erscheinen. Die Ausgabe 1st zudem
preiswert. (Die gesammelten Erzählungen:
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